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2?/ Jr. .54 <Zer XeÄrerze/tomgr" 4,90.7.

Bitte lesen Achtung! Bitte lesen

chQ>eizcr$ei$cn | Schtjeizerseigen

Eh neues seMzensches Kunsieeuerbe

i4w & fo'G seÄzj/ezzm'süÄe ZeÄ/wseÄß/tf ;

ScAiire/zerffe/iyei)

ScAwe/zerge/jfen

ScAHre/zerge/gcn
begonnen werden. Sie schreitet rüstig vorwärts, und bald wird die Werkstätte, in der das Geschäft jetzt noch unter-
gebracht ist, mit einem geräumigeren Heim vertauscht werden können.

In /Afe/«e/,

o

Bekanntlich
nimmt die Schweiz unter den Industriestaaten eine sehr ehrenvolle Stelle ein. Es ist ihr gelungen,

in verschiedenen Industriezweigen den Weltmarkt zu erobern und zu behaupten, trotz den schwierigen Ver-
hältnissen, da sie gezwungen ist, meist für teures Geld die Rohmaterialien aus dem Ausland kommen zu lassen.

Um so befremdlicher erscheint es, dass bisher — unseres Wissens wenigstens — noch keine ernsthaften An-
strengungen gemacht worden sind, eine Industrie bei uns einzuführen,_/"«> <//> A« VJfa^rzrt/ z» «zz.f^siz'zk^zzz'/Vz'Z'
(jW/zkä? zzW A AAzzo-i? z« zzzz^z-f?« Z«zzöV Wir meinen die Fabrikation von Streichinstrumenten,
speziell den Geigenbau.

kennt ein weiteres Publikum nicht. Unsere Alpenhölzer eignen sich aber wegen ihres langsamen Wachstums in
hervorragendster Weise als 7bzz/zz?/,s, d. h. als Holz zum Bau von Streichinstrumenten, und finden daher oft ihren
Weg ins Ausland. Nur einige wenige Gegenden Europas: Afzrzwz/z^ (Frankreich), J/z#i?7zw<z/zf (Bayern) und AfarZ-
zzz"zz/fz>r/zz>zz (Sachsen) sind Zentren, wo die Geigenindustrie zu Hause ist, und die Herstellung der verschiedenen Artikel
beschäftigt dort Tausende von fleissigen Händen. Die fertigen Produkte gehen dann zum Verkaufe in alle Welt. Es
ist auch erwiesen, dass /aj/ «zcs'»«/zwz.r/<w alle Geigen und ähnlichen Erzeugnisse, die in der Schweiz gekauft werden,
aus dem Ausland stammen.^Deutsche und französische Firmen sind die Lieferanten,

gibt es nur auf dem Markt!
Warum sollte nun die Sache nicht auch anders gehen oder wenigstens ernstlich versucht werden In der Schweiz

haben wir ja das vorzügliche Material ; könnte es nicht auch hier verarbeitet werden Auf so vielen andern Gebieten
des Gewerbes sucht man sich auch vom Ausland unabhängig zu machen

Von solchen und ähnlichen Erwägungen ausgehend, tauchte letztes Jahr im Schosse des /zzzfzz.rfz'zVzw-z'zzz.s- ZzA/V
die Idee auf, die wzz S^/'zzk^zzz.s^z'Zzwzz'z/tezz, zzzïzzzz7z//zk/z wzz 6kz^<?», «'fr/f/Z/zeV_

5cliwe/zer^c/gen
zzz-r azz /izj.s'z'». Nachdem die nötigen Vorstudien abgeschlossen, bildete sich am 20. Dezember 1904 eine grössere
Genossenschaft, die unter dem Namen

.St'Ätt'6'A^mc/w LzG/a/"
im Handelsregister eingetragen ist. Es ist das erste derartige Unternehmen in der Schweiz und verdient
deswegen schon allseitiges Interesse —

Z?z> -SV<7? /«fey t/zz&rzzz'/zTzzz'zz.f zk7 «kr ZzvAW Von dieser Erfahrungstatsache ausgehend, liess es sich der Vor-
stand der Gesellschaft in zrster Linie angelegen sein, einen ?«c/z/zgi??z Azc/zz/zazzzz zur technischen Leitung zu gewinnen
und es ist ihm dies zweifelsohne auch gelungen So konnte im April 1905 mit der Fabrikation von

der als /^otekr/zzv Z<?zVzr an der Spitze des Betriebes steht, haben wir einen Mann gewonnen, cfkr zakzz GVz/zvzAzzz

z/özz Grzzzzzf az/~ zwjte/z/, und der in Äz.rz7 und an den ^ritoftTz A/öTswz Z7«z£sr/z/özz<A lange Jahre praktisch (Neubau



und Reparaturen!) tätig war. Hr. Meinel ist aber nicht nur ein sein Fach vollkommen beherrschender /zzjz'rzzzzzz'zzr^vz-

zzzzzr/zzv, sondern auch ein ^zz/cr Der Kenner wird letzterem Unistande keine kleine Bedeutung beimessen,
besonders wenn er vernimmt, dass Äzkzvz zzzzk ZVzr^z? z,'«r*r«r harmonisch zu einander
abgestimmt werden. Kurz, all dies bietet die .szV/z^ti? GYaw/zr, dass die Herstellung der neuen

Sellwe/zerge/jfen
einem Manne anvertraut ist, der a//<?« Zzyr/zzzzkc/zz'TZ zzzzk ££«V/zy"zkz7izvz H«/hzv/z*rzz ztz wie sie an eine Geige billiger-
weise gestellt werden können, zW/ zzzzz/ ^zzzzs ,zfzwzzz:/z.5z7z zk//

Dass unsere ^ScAiveizerjfeigen,
sich überall sehen lassen dürfen, beweisen jsrzz/z/rz'zk/zz' Zkzz^"-

die uns während des /fzz/'.sz'zz Bestehens unseres neuen
Unternehmens seitens zh£rz;z/z/rr zz;/z/ ^zwzï^rz'z'z- T/zz-szifczv zz/zk

nur ächt mit unserer
~ Vzz/;.rz7Vr zzkr 5r//îf«is bereits zugegangen sind und wovon

(eingetragenen) Schutzmarke: ^ ^ t- wir nachstehend einige veröffentlichen. Wir machen ganz
besonders darauf aufmerksam, dass neben der exakten
Arbeit namentlich der weiche, edle Ton gerühmt wird.
Gewiss der beste Beweis, die sprechendste Anerkennung
dafür, dass unser Unternehmen /zvj/zzzz^j/ä/zz^- ist und dass
diese z'zw/zz'zw/zkzr/zz'« Violinen, die

ScIiMrefzepffe/gea,
also -sz/z/" ,£v// sind und dem ausländischen Fabrikat /zzvjs/zzz// zzzz z/zk .Sz-zä? ^z-j^/Zk azzrzZzvz zÄz/<?zz /

Neben besten Solo- und Meistergeigen werden Instrumente in allen Preislagen gebaut (siehe nachstehendes Preis-
Verzeichnis sodass zz//ztz ^«^rä'r/zz'zz Rechnung getragen werden kann. Die « Schweizerische Geigenbaugesellschaft
Liestal » verfertigt Geigen, Bratschen und Celli nach zwei Modellen (auf Wunsch jedoch auch jedes andere angegebene
Modell : •SZrzzkzzzzrzzz.y und Zzz\r/zzZ. Letzteres unterscheidet sich von den gewöhnlichen Arten durch einen etwas
breitern und längern Korpus und entstammt den zvgzw/x /zz/zvz/zhzzzvz zzzzz/ ZY/rr/zzzzzzzgz'zz zwz //z?z. TfAzzzV und die
Vorzüglichkeit des Tones ist ebenfalls A/zrzzV anerkannt worden.

Zum Bau unserer ^Seitweizergefffen
werden nur ausgesucht beste Hölzer aus unsern Alpengegenden (ZVzvzz'r UzW/zz/zk, GVzzzzAVzzzzk« etc.) verwendet,
ebenso besitzen alle unsere Instrumente /hVzz/zö/s^zzz'zzzz'zz;-, wodurch sie sich vorteilhaft von ausländischer Dutzendware
unterscheiden.

# % »
Es wird immer als ein Triumph betrachtet, wztzzz jA/z z-zzz Zzzzzz/ zwz z&tz zzzzokr« ^zz/zw^/zr/z ^zzzz,z oakr tofezh

zzzzzz^/zflzz^z^ zzzzzr/zz'zz yèzzwzz, die immer schwieriger werdenden Zollverhältnisse bringen das mit sich. Wohlan die
Gründung der « Schweizerischen Geigenbaugesellschaft Liestal » ist ein diesbezüglicher Versuch. Es gibt italienische,
tiroler, deutsche und französische Violinen,

Soliwe/zer(/e/gen
gab es allgemein noch nicht. Seit kurzem werden solche fabrizirt, sind aber natürlicherweise erst in engem
Kreise bekannt.

Wenn wir daher mit diesem Zirkular an die Herren Lehrer und übrigen Musikfreunde unseres Landes gelangen
mit der Bitte, mitzuwirken, dass die ra<?«zvz, zzzzzv/fzzzzzz/ zzzzr^zz^/zzr/zczz Azzfo-z&zkz' unserer Firma möglichst weite Ver-
breitung finden, so wissen wir, dass wir keine /v/z/tote tun: das schweizerische Gewerbe hat noch jederzeit,
wenn die Erzeugnisse gut waren, im eigenen Lande wärmste Unterstützung gefunden Wir möchten also Sie,
geehrteste Herren, höflichst einladen, bei allfälligem Bedarfe mit unsern spezifisch schweizerischen Erzeugnissen, den

Seilwe/zerge/jfen,
einmal einen Versuch zu wagen, und wir sind überzeugt, Sie werden es nicht bereuen!

Auf Wunsch sind wir gerne bereit, Instrumente zur Probe einzusenden (franko gegen franko!), es muss uns nur
die Preislage mitgeteilt werden. Auskunft wird bereitwilligst erteilt.

Ihren w. Aufträgen gerne entgegensehend, zeichnet mit Hochachtung

LIESTAL, im August 1905.

Der Torstand der „Schweiz. Geigenbaugesellschaft Liestal".



PREISVERZEICHNIS

ST

Schüler-Violinen in 1/1, 3/4 und 1/2 Grösse, vorzüg-
lieh spielbar, iiZ>£/z/zz?/.2^zz/7zzZz//' Fr. 20—30

Bessere Violinen in bester Ausführung mit
£z/£Z£/z>z£7?/z/Z<?/// Tone Fr. 30—40

Orchester-Violinen, feine Arbeit, zw^zz^/zr/^ 7z?/z-

exakt spielbar, in Neulackirung oder Imitation Fr. 40—60

Bessere Orchester-Violinen, w^/zrA?&
Z»^z/, öz/4£"£.s7/<;/zZ?5 T/zz/rnzz/, in Öllack Fr. 60—100

Meister-Violinen, /zzw/zzwAz;/^ zz^^/zzzzw/ .Fr. 100—400

Violen (Bratschen) von Fr. 20 an

Cellis *
von Fr. 50 an

Bögen und Etuis (deutsch und franz.) zu Ankaufspreisen

Bogenbeziehen "vö

Reparaturen £zz/z.?//<?mc7z, /zw/z/z" zzzzz/ ^z'/Zz^s-/.



Zeugnisse und Anerkennungsschreiben

BASEL, den 27. Juni 1905.

Durch Herrn Meinel, artistischer Leiter der Schweizerischen Geigen-
baugesellschaft in Liestal, wurde mir Gelegenheit gegeben, drei neue

Geigen aus demj Atelier obiger Gesellschaft eingehend zu probiren. A/rV

zh/£ </*> «zh/// «z/r

vorzüglichem //<?& //«// £r ^/zrfozfc/ jzW,
ddj-j jzV «<z*»<?«////-,£ z« AYzz/^- özz/" Grösse z/«Y Schönheit

dfer 7h«.r ûVfûr/ zwr/r^/zh^ «W, dass man Hrn. Meinel nur

gratuliren kann.

H. Wetzel,
Kapellmeister der Allg. Musikgesellschaft Basel.

BASEL, den 8. Juli 1905.

Herr Meinel, technischer Leiter der Geigenbaugesellschaft in Liestal,
zeigte mir drei seiner selbstgebauten Violinen. Ich habe dieselben ge-

spielt und finde, dass sie sehr jdrg/dY/z^ gebaut und in Bezug auf Ton
sehr gut gelungen sind.

Hans Kötscher,
I. Konzertmeister und I. Lehrer für Violine am Konservatorium

zu Basel.

BASEL, den 2. Juli 1905.

Nachdem ich die vier neugebauten Violinen gründlich gespielt habe,

freut es mich, denselben das Zz«f«zr ausstellten zu können, indem

sie 'durchaus geeignet sind, als Orchester- und Soloinstrumente
verwendet zu werden.

Ferdinand Havrlik,
•II. Konzertmeister und Lehrer fur Violinspiel am

Konservatorium zu Basel.

BASEL, den 26. Juni 1905.

Ich sehe mich veranlasst, Ihnen dafür zu danken, dass Sie mir

Gelegenheit gaben, drei von Ihnen im Auftrage der Liestaler Geigen-

baugesellschaft angefertigte Violinen zu sehen und zu prüfen. Die drei

Instrumente, welche aus »z özz.y^rztfa/£/&*» T/h/sr erbaut sind, zeichnen

sich in /hrz» und aus und werden durch den kräftigen, leicht
ansprechenden, weich uud edel klingenden Ton zu Meister-
Instrumenten gestempelt. — Man kann Ihnen 'und der Liestaler

Geigenbau-Industrie zu diesem Erfolge nur gratuliren.

Herrn. Krumbholz,v
Mitglied des Orchesters der Allg. Musikgesellschaft Basel.

LIESTAL, den 30. Juni 1905.

Herr A. Meinel überbrachte mir drei seiner neuen Violinen und

ich gestehe, dass sie ArTz/zzr/z/«^« /Yz »for/rö/h«. Die
Instrumente r/zwAr« «Ar /«VAr a» und besitzen einen zzo//e«, wzVAz»

7e«," daneben ist die Ausführung eine tadellose, sodass diese Violinen

jedem Künstler als Soloinstrumente zu empfehlen sind.

J. Köchlin, Violinlehrerin.

LUZERN, den 13. Juli 1905.
Von den mir zur Probe zugesandten Violinen der Schweizerischen

Geigenbaugesellschaft (in Liestal) kann ich aufrichtig sagen, dass diese

Violinen in 7h« und ^»r/z-acAr in allen Lagen sehr gut und gleich-
massig waren, somit ich selbige aufs beste allen meinen Herren Kol-
legen warm empfehlen kann, die ein neues Instrument sich anschaffen

wollen.
Johann Low,

Lehrer für Violine in Luzern.

DAVOS, am 20. Juni 1905.

Herr Meinel, Musiker und Instrumentenmacher, war so freundlich,
mir einige von ihm gebaute Geigen vorzuweisen. Sämtliche Instrumente
haben im Gegensatz zu andern, näselnden, hölzern klingenden Geigen,
wie man öfters Gelegenheit hat, solche zu hören, einen
•sr/^if/zfzzf/Wz z/zzY jrir /*&£/ flzzj/r^Ä<?zzY<f« 7h» und dürften jedem
Käufer einer guten Geige bestens empfohlen sein.

Fritz Mundwyler,
Mitglied des Davoser Symphonie- und Kurorchesters.

SISSACH, den 9. Juli 1905.

Mit hohem Interesse habe ich die zwei Modelle Ihrer neuerstellten

Geigen entgegengenommen, gespielt und in ihrem Ton verglichen. Dem
rzV^/zA /»«wz/r/rfc«, Wzhhzz ««*/ äzzz und dem ^/äY/z^tf»
entspricht auch (was die Hauptsache ist) die « Sprache » der beiden

Instrumente. Sie erfreuen den Spieler durch ihren Az//e«

z/«Y 7h«. Beide Instrumente jr/r^*« /« ö//?« Zd^vr« 0«
und haben die richtige, gleichmässige Tonstärke. Die eine Geige ist
etwas stärker im Ton, die andre etwas feiner, beide jedoch edel, frei
von eigentlicher Rauheit, wie solche sonst ganz neuen Geigen meist

eigen ist. —
Es steht zu erwarten, dass diese Instrumente bei regelmässigem,

richtigem Gebrauche an Fülle und Rundung des Tones noch zunehmen

und sich mit der Zeit zu rwrrz^/rVAz» Or?*» errfe/ Güte ver-
edeln werden.

M. Schnyder, Lehrer-Jubilar,
Musikdirektor und Organist in Sissach.

LIESTAL, den 10. August 1905.

Der Schweizerischen Geigenbaugesellschaft in Liestal ist es vor allem

weg gelungen, ein für den Geigenbau geradezu

/7h/z zu finden. Dass sie auch in der Person des Hrn. A. Meinel den

£»*j//*rw^« ZéY/<?r gefunden hat, bewiesen mir drei zur

Prüfung zugestellte A/m^r^z^r«. SzV z/^rYzV«*« YzAr^« A'äwz^« z« zw//-

«zw
Schon der erste Blick auf die Instrumente zeigt, dass sie aus Meister-

händen hervorgegangen. Es ist «££«* ^rfozV. Der
Ton dieser Meistergeigen ist zz/drz» z/»Y /rdgfar, sodass sie <$<?z*m S<?/d-

zerk ^AnVA fezxäf/zVA« /rùfm o/«-a5r«. Viel
Freude bereitete mir die /«VAfc /frzr/rtifAz des Tones, besonders auch

der Z&x^w/h#- 7h'«^.
A. Spahr,

Musikdirektor und Lehrer in Liestal.

CS^I©[p=ö9

ART- INSTITUT ORELL EÜSSLI - ZÜRICH.
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